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1861. 


Jubelſtiftung von Kommilitonen 
der Breslauer Univerſität. 


In dankbarer Erinnerung haben alte Soͤhne 
der hieſigen Univerſität in der geſtern abgehalte⸗ 
nen Verſammlung beſchloſſen, zum Jubelfeſte der 
alma mater ein aus Beiträgen zu fundirendes 
Stipendium unter folgenden Maßgaben zu ſtiften. 

Das Stipendium ſoll auf den Betrag von 
mindeſtens 300 Thalern jaͤhrlich gebracht, und 
ohne Beſchraͤnkung auf gewiſſe Fakultätsſtudien, 
für Studirende beſtimmt werden, von denen her⸗ 
vorragende wifjenfbaftlihe Leiſtungen erwartet 
werden können. 

Als naͤhere Erforderniſſe der Verleihung ſollen 
die Bedingungen feſtgeſetzt werden: 

a. daß der Bewerber zur Zeit der Verleihung 
an hieſiger Univerſität ſtudire und wenig⸗ 
ſtens ein Jahr lang bereits an derſelben 
ſtudirt habe; 

b. daß wiſſenſchaftliche Leiſtungen von ihm be⸗ 
reits vorliegen. 

Die Verleihung ſoll auf ein bis drei Jahre 
erfolgen. 6 55451 

Der akademiſche Senat hieſiger Univerfität 
ſoll erſucht werden, auf vorbezeichneten Grund⸗ 
lagen ein Statut für die „Jubelſtiſtung von Kom⸗ 
militonen für die Breslauer Univerſität“ feſtzu⸗ 
ſtellen, die Verwaltung des Stiftungsfonds und 
die Kollatur des Stipendiums zu übernehmen. 

Im Falle die jetzt zu veranſtaltende Samm⸗ 
lung von Beiträgen ein die Jahresrente von 
300 Thalern deckendes Kapital nicht gewährte, 
ſollen die Zinfen des Stiftungs vermögens zum 
Kapital geſchlagen werden, bis der erforderliche 
Kapitalsſtock gewonnen iſt. Gleichergeſtalt ſoll 
künftighin bei etwa eintretenden Vakanzen die 
Anſammlung der Zinſen ſtattfinden. 


allgemeine Gewerbe: und Nunſt⸗Ausſtellung zu 
London im Jahre 1862. 

Nachdem die Königlich großbritanniſche Regierung 
von der Veranſtaltung einer am 1. Mai 1862 in London 
zu eröffnenden allgemeinen Gewerbes und Kunſt- Aus- 
ftellung Mittheilung gemacht und zugleich den Wunſch 
ausgedrückt hat, daß den für dieſelbe ernannten König⸗ 
lich grobbritanniſchen Kommiſſarien Gelegenheit geboten 
werden möge, durch geeignete Vermittelungen ſich mit 
dem diesſeitigen Gewerbsſtande in Verbindung ſetzen zu 
können, und nachdem Se. Königliche Hoheit der Kron- 
prinz gnädigſt geruht haben, die Leitung der Anordnungen 
zu übernehmen, welche wegen der Betheiligung Preuß ens 
an dieſer Ausſtellung zu treffen find, bringe ich Nach⸗ 
ſtehendes zur öffentlichen Kenntniß: 

1) Unter der Leitung Seiner Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen wird eine beſondere Kommiſſion, welche 


helfen. Zu dem einen iſt gegenwartig fo wenig 


Kommilitonen von nah und fern werden 
von dem unterzeichneten Comité freundlichſt auf⸗ 
gefordert, das Werk der Liebe und Anhänglichkeit 
durch zahlreiche Spenden und durch Sammlung 
ſolcher wirkſam zu unterſtützen. 

Beitrage nehmen an: die Expeditionen beider 
hieſigen Zeitungen und die Univerſitäts⸗Quaſtur. 

Die eingehenden Beiträge werden durch die 
Zeitungen bekannt gemacht werden. 

Breslau, den 18. Juni 1861. 

Das Comité. 
Frhr. v. Amſtetter, Appell.⸗Ger.⸗Rath. v. Goͤrtz, 
Geh. Reg.⸗Rath. Neukirch, Gen.⸗Vikar. Dr. Wiſ⸗ 
ſowa, Gymn.⸗Direktor. Wimmer, Gymn.⸗Direktor. 


Zur Situation. 


Die Angabe, daß die baieriſche Regierung 
auf das preußiſche Anerbieten: bei etwaiger Ver⸗ 
theidigung des Oberrhein mitwirken zu wollen, 
eine ablehnende Antwort gegeben habe, wird 
durch die „Südd. Ztg.“ für unbegründet erklärt. 
— Deſto beſſer und noch beſſer, wenn jene Ztg. 
im Stande waͤre, den Beweis zu ſtellen, daß 
Baiern mit Preußen engverbunden ſei. — Oeſter⸗ 
reich beſchaftigt ſich außer feinem Verhältnig zu 
Ungarn, jetzt mit der Bankreform. Man will 
in Wien ein Geſetz ſchaffen, welches die Valuta 
herſtellen fol, indem es der Bank einen unan⸗ 

reifbaren Kapitalſchatz von 60 Mill. Gulden 
chert, als der voraus ſichtlich höchſten Differenz 
zwiſchen der ausgegebenen Banknotenmaſſe und 
dem Minimal⸗Bedarf des Verkehrs. Dieſe Ned: 
nung erſcheint ziemlich windig, denn Nichts wird 
dieſe kaiſerliche Regierung auch in Zukunft ab» 
halten können, ſich des Bankſchatzes zu bemaͤch⸗ 
tigen, ſobald ſie in Noth iſt. Friede mit Ungarn 
und Verkauf Venedigs konnten vielleicht allein 


zeichnung: g 

„Kommiſſion für die Induſtrie⸗Ausſtellung in London“ 
führt, die Vorkehrungen treffen, die im Intereſſe 
der preußiſchen Gewerbtreibenden, welche an dieſer 
allgemeinen Snduftrie- Austellung Theil nehmen 
wollen, erforderlich find, dieſerhalb mit den König ⸗ 
lich großbritanniſchen Kommiſſarien ſich in Ver⸗ 
bindung ſetzen und denſelben gegenüber die dies 
ſeitigen Gewerbtreibenden vertreten. 

Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion habe ich ernannt: 
1) den Wirklichen Geheimen Ober ⸗Regierungs⸗Rath 
und Miniſterial⸗Direktor Delbrück, 

2) den Geheimen Regierungs⸗Rath Moſer, 
3) den Geheimen Regierungs⸗Rath Wedding, 
4) den Regierungs- Aſſeſſor Herzog, 
5) den Geheimen Kommerzien⸗Rath Carl, 
6) den Geheimen Kommetzlen⸗Rath Baudouln, 


in Berlin ihren Sitz hat und die amtliche Be⸗ 


Ausſicht wie zu dem andern. — Durch den 
Staatsminiſter v. Schmerling iſt auf Befehl des 
Kaiſers dem Unterhauſe über das Reſeript an 
den ungariſchen Landtag folgende Mittheilung 
gemacht worden: Der Kaiſer habe die Verhand⸗ 
lungen des Landtages über feine Herrſcherrechte 
und die Ausfälle gegen feine 3 2 und 
unleugbaren Rechte als erblicher König von Une 
garn mit Bedauern vernommen; dennoch glaubte 
der Kaiſer darin mehr die augenblickliche Verir⸗ 
rung einzelner, als die Geſinnung des Landtages 
erblicken zu muͤſſen. Da jedoch dieſe Anſichten 
in der Adreſſe ihren Ausdruck gefunden, habe der 
Kaiſer als ſeine Pflicht erkannt, die ſeiner Perſon 
ſchuldige Ehrfurcht und Hochachtung zu wahren 
und demgemaͤß die Adreſſe nicht anzunehmen. 
In dem Wunſche aber, ſich gegenüber der in der 
Adreſſe enthaltenen hochwichtigen Fragen rüdhalts 
los auszuſprechen, habe der Kaiſer die Stände 
aufgefordert, die Adreſſe in ſolcher Weiſe zu un⸗ 
terbreiten, welche ihre Annahme mit der Würde 
der Krone und jener erblichen Herrſcherrechte, die 
der Kaifer gegen alle Angriffe immer zu wahren 
wiſſen werde, vereinbar machen. Die Regierung 
duͤrfe die baldige Entſcheidung dieſer wichtigen 
Angelegenheit mit allem Grunde erwarten. Hier⸗ 
auf begründete der Juſtiz-Miniſter den Geſetz⸗ 
entwurf über die Grundzüge der Gerichts organi⸗ 
firung und kündigte im Verlaufe feiner Rede die 
baldige Vorlage eines Preßgeſetzentwurfs, einer 
Aenderung des Wucherpatents, einer Novelle zum 
Straf-Prozeß und eines Geſetzentwurfes über die 
Unabhängigkeit des Richterſtandes an. Dieſelbe 
Mittheilung iſt dem Herrenhauſe durch den Grafen 
Rechberg gemacht worden. — Beide Häufer haben 
die Erklärung abgegeben, ſie werden jeden An⸗ 
griff auf die Würde des Kaiſers als einen An⸗ 
griff auf die Integrität der Monarchie betrachten 
und dem Kaiſer bei Vertheidigung derſelben zur 


und auf den Vorſchlag der Aelteſten der Kaufmann 
ſchaft zu Berlin: 
7) den Baum wollenwaaren Fabrikanten Herrmann 
Eſchwe, 
§) den Seidenwaaren- Fabrikanten Denen Magnus, 
9) den Maſchinen⸗Fabrikanten Thomas, 
10) den Wollenwaaren⸗Fabrikanten Moritz Reichen 
heim, 
11) den Eiſenwaatenhändler Louis Ravens jun., 
12) den Beſitzer einer chemiſchen Fabrik Dr. Kunheim. 
2) In jedem Regierungsbezirk, pr Ausnahme des 
Regierungsbezirks Potsdaat, wird eine Betirks⸗ 
Kommiſſion an dem Sttze der Bezirks Regierung 
ni edergeſetzt, welche die Armeldungen zur Be ' 
theiligung an der Austellung anzunehmen, zu prüfen, 
über die Annahme zu entſcheiden und demnächſt die 
Aumeldungs⸗Berzeichniſſe zuſammenzuſtellen und an 
die Ausſtellungs⸗Kommiſſion in Berlin einzuſenden 
bat. Jede Bezirks⸗Kommiſſton beſteht aus dem dle 


Seite ſtehen. — Nach dem günftigen Empfange 
zu urtheilen, welcher dem Bevollmächtigten des 
Königs von Italien vom König und vom Volke 
in Stockholm zu Theil geworden iſt, kann ange⸗ 
nommen werden, daß die ſchwediſche Regierung 
die Anerkennung des Königreichs Italien wohl 
bald ausſprechen wird. Die große Stille in 
Paris läßt vermuthen, daß die kaiſerliche Politik 
am thaͤtigſten iſt. — Nach der „Gaz. di Torino“ 
werden die Franzoſen Civita, Caſtellana und 
Viterbo räumen. — In Turin befhäftigt man 
ſich vorzüglich mit der römiſchen Frage, da Herr 
Ricaſoli unumwunden ausſpricht, daß an eine 
definitive Regelung der italieniſchen Angelegen— 
heiten ohne Rom als Hauptſtadt zu denken, eine 
Unmöglichkeit ſei. 

Die Regierung bietet Alles auf, um den 
Kaiſer von der Nothwendigkeit einer unmittel- 
baren Löſung zu überzeugen. Nach der Erklarung 
des Finanz⸗Miniſters in der Kammer beträgt das 
Defecit 314 Millionen, davon fallen 192 Mill. 
auf außerordentliche Auslagen und 122 Mill. 
auf ordentliche. Wenn hierzu 49 Millionen 
Steuerreduction gerechnet werden, ſo belaͤuft dieſer 
Theil des Deficits ſich auf 171 Millionen. 

Das von Rom ausgeleitende Banditenweſen 
in den neapolitaniſchen Bergen macht der Re- 
gierung viel zu ſchaffen. Selbſt die franz. Re⸗ 
gierung will dieſen Blutvergießen, Sengen und 
Brennen nicht länger müſſig zu ſehen und läßt 
energiſche Maßregeln zur Herſtellung der Ordnung 
in den neapolitaniſchen Provinzen treffen. — 
Erſt am 30. Juni ſind wieder 600 Banditen 
von Rom ausgerückt und nach der neapolitaniſchen 
Grenze gezogen. — In Neapel herrſcht große 
Anfregung. 

Es wurden bereits vom Kriegs miniſterium 
neue Verſtärkungen nach Neapel abgeſchickt, und 
energiſche Maßregeln ſollen in's Werk geſetzt 
werden, um dieſem Zuſtande ein Ende zu machen. 

General Cialdini hat den Oberbefehl über 
die Südprovinzen übernommen. 

König Franz II. proteſtirt gegen die Ver⸗ 
ſchmelzung der Staatsſchulden als Attentat auf 
das Staatsgut, als Angriff gegen das Privat⸗ 
eigenthum der Neapolitaner und bemerkt, wenn 
dieſe Verſchmelzung Vortheil bringe, fo benach- 
theilige ſie eben ſo ſehr Neapel und Sizilien, 
denn letztere mit 9 Millionen Einwohner haben 
kaum den dritten Theil der Schulden, welche 
Piemont und die Lombardei mit 8 Millionen 
Einwohner haben. — 

In New ⸗York erwartet man täglich die 
Nachricht von einer großen Schlacht. Die ſchlechte 
Führung der Bundestruppen in der Affaire bei 
Great Bethel hat der Regierung die Ueberzeugung 
verſchafft, daß ſich mit ungeſchulten Offizieren 
nicht gut Krieg führen laſſe. Sie iſt, wie es 
heißt, jetzt entſchloſſen, nur Offiziere aus der 
regulären Armee zu nehmen, und General Scot 
ſoll erklärt haben, er werde im entgegengeſetzten 
Falle ohne Weiteres das Commando niederlegen. 


Gewerbe» Angelegenheiten bearbeitenden Mitgliede 
der Königlichen Regierung als Vorſitzenden, und je 
nach dem Umfange, in welchem eine Betheiligung 
an der Ausſtellung zu erwarten iſt, aus zwei bis 
ſechs Gewerbtreibenden, bei deren Auswahl die 
Hauptfabrikationszweige des Regierungsbezirks thun⸗ 
lichſt zu berückſichtigen ſind. b 

Für den Regierungsbezirk Potsdam und die Stadt 
Berlin wird eine beſondere Bezirks ⸗Kommiſſion in 
Berlin niedergeſetzt. 

3) Ueber die, für die Ausſtellung bis jetzt feſtgeſtellten 
Grundſätze geben die, in deutſcher Ueberſetzung bei⸗ 
gefügten Beſchlüſſe der Königlich großbritanniſchen 
Kommiſſarien Auskunft. 

4) Die preußiſchen Gewerbtreibenden, welche Gegen. 
ſtände für die Ausſtellung einſenden wollen, haben 
ſich dei Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens bis 
zum 31. Oktober d. J. bei der Bezirks⸗Kommiſſion 
desjenigen Regierungsbezirks zu melden, in welchem 


214 
Provinzielles. 


Breslau. Der verſammelt geweſene Wahl⸗ 
verein hat das Berliner Programm einſtimmig 


angenommen. — Der Konflikt zwiſchen dem 


Senat und den Studirenden in Betreff der Uni⸗ 
verſitäts⸗Feier ift ausgeglichen. — In Schweidnitz 
ſchreitet das Bolkofeſt ſeiner Entwickelung immer 
näher. Der Feſtzug ſoll innungsweiſe nach den 
verſchiedenen Gewerken geordnet, vor ſich gehen, 
und mancherlei Embleme und zahlreiche Fahnen 
werden denſelben ſchmücken. Die Brauer liefern 
ein mächtiges Stückfaß, gefüllt mit edlem Gerſten⸗ 
ſaft, und gezogen von 4 Pferden auf einem 
Rollwagen, zierliche Nymphen ſollen bereit ſtehen, 
die durſtigen Gaumen zu erquicken. Voran aber 
reitet Gambrinus in alter maleriſcher Tracht, ges 
folgt zween Knappen, ihrem königlichen Herrn 
den gefüllten Humpen nachtragend. In ähnlicher 
Weiſe wollen ſich die übrigen Gewerke betheiligen. 
Die Maſchinenbauer aus der Fabrik des ſtreb⸗ 
ſamen und talentvollen Januſcheck erſcheinen in 
blauen Blouſen, eine in voller Thätigkeit ſtehende 
Maſchine mit ſich führend. Ebenſo verſpricht das 
Korps der Berittenen, nahe an 70 Mann ſtark, 
zur Zierde des Ganzen das Seine beizutragen. 
Das Feſt ſoll durch großen Zapfenſtreich am 
Abend des 7. Juli eingeweiht werden; Montag 
den 8. Auszug; Mittwoch den 10. Proklamation 
des Königs; Sonntag den 14. Einzug. Der 
Turnverein, der ſchon am 7. Juli Stiftungsfeſt 
und Fahnenweihe feiert, nimmt gleichfalls thätigen 
Antheil am Bolkofeſte. Das Direktorium der 
Bresl.⸗Freib.⸗Schweidn.⸗Eiſenbahngeſellſchaft aber 
hat für die Dauer des Feſtes Tagesbillets auf 
einige Tage gültig, gewährt, um den Beſuchern 
von auswärts die Theilnahme zu erleichtern. 
Mehre Schützengilden der Nachbarorte haben be⸗ 
reits ihren Beſuch zugeſagt; mögen ſie herzlichſten 
Empfanges gewärtig fein in der Stadt der alten 
Bolkonen. 

Der Prinz Albrecht (Sohn) wird in etwa 
zehn Tagen Schloß Camenz beſuchen um hier 
einige Wochen lang ſeinen Aufenthalt zu nehmen. 
Um dieſelbe Zeit wird auch ſeine Mutter, die 
Prinzeſſin Marianne der Niederlande, dort er- 
wartet. 
rr rr rr 


Allerlei. 


Die Ernte iſt in Piemont ſchon zum groͤß⸗ 
teu Theile eingebracht; ſie iſt etwas über mittel⸗ 
mäßig, an vielen Orten, namentlich Liguriens, 
reichlich ausgefallen. Die Kaſtanienbäume find 
ſo mit Früchten behange, wie ſeit vielen Jahren 
nicht; die Trvuben ſtehen prächtig, und nur an 
wenigen Orten bringt die Krankheit Schaden da 
die Weinbauern faft ohne Ausnahme die Stöcke 
ſchwefeln. Die Oliven hingegen verſprechen nur 
eine geringe Ernte, da im Frühjahr viele Wochen 
jeglicher Regen mangelte. 


ihr Wohnort oder ihre Fabrik belegen iſt, und 
derſelben innerhalb der feſtgeſetzten Friſt eine Nach⸗ 
weiſung der auszuſtellenden Gegenſtände einzu⸗ 
reichen. Ueber die Form dieſer Nachweiſung wird 
die zu 1 gedachte Kommiſſion nähere Beſtimmungen 
erlaſſen. Anmeldungen, welche den letzteren nicht 
entſprechen, können nicht berückſichtigt werden. 

5) Die Annahme der Ausftellungs-Gegenftände ſeitens 
der Königlich großbritanniſchen Kommiſſarien er⸗ 
folgt in der Zeit vom 12. Februar bis einſchließ⸗ 
lich den 31. März 1862. Es müſſen daher die zur 
Ausſtellung angemeldeten Gegenſtände wohl verpackt 
und zur Abſendung bereit ſpäteſtens bis zum 1. 
Februar 1862 an die betreffende Bezirks Kommiſſton 
beziehungsweiſe an dem von derſelben zu beſtimmen⸗ 
den Verſendungsorte abgeliefert werden. 

6) Die Koſten des Transports an dem Sitze der 
Bezirks⸗Kommiſſion beziehungsweiſe von der durch 
dieſelbe feſtzuſetzenden Verſendungs⸗Station bis zum 


Berichtigung. 


Die „Erzählung im Volksblatt AR 53 von 
einem Rencontre zwiſchen einem Arzt und einem 
Ungenannten in einem benachbarten j Städtchen 
iſt durch einen Augenzeugen dahin berichtigt 
worden, „daß der Arzt alle thätlichen Angriffe 
des Trunkenen ohne Gegenwehr ertragen, der 
Streit mithin nicht mit einer Borerei geendet 
habe, was etwa 10 bis 12 Perſonen bezeugen 
können. Die bereits eingeleitete Unterſuchung 
wird — wie jener Augenzeuge uns mittheilt — 
Alles klar machen.“ Wir erſuchen jenen Augen⸗ 
zeugen uns feiner Zeit mit dem Reſultat der an⸗ 
geftrengten Unſuchung bekannt zu, machen. 


Die Red. 
B 


Lokales. 


Es wird gewiß den Eigenthümern von Fuhr⸗ 
werken unbekannt ſein, daß ihre Poſtillone, 
Kutſcher und Knechte noch immer in der Stadt, 
ja ſogar über die Brücken im Trabe fahren. 
Nicht nur, daß durch dieſes ſchnelle Fahren leicht 
ein Unglück entſtehen kann, hat es aber auch 
noch, einen andern großen Nachtheil. In den 
engen Straßen werden die nur leicht aufgeführ⸗ 
ten Gebäude dermaßen erfchüttert, daß es gar 
fein Wunder wäre, wenn fie einſtürzten. — Wer 
dies nicht glauben will, nehme Gelegenheit in 
einem Hauſe der äußern Frankenſteiner Straße 
das Vorbeifahren einer vierſpännigen Poſt ab⸗ 
zuwarten und er wird ſich überzeugen können, 
wie das ganze Haus erſchüttert wird und alle 
Fenſter klirren. — Dieſes raſche Fahren findet 
aber nicht nur in den Straßen der Stadt ſtatt, 
ſondern ſogar beim Herunterfahren der Berge, 
namentlich zwiſchen Glatz und Wartha. So hat 
erſt am 5. d. Nachmittags ein Augenzeuge auf 
dieſer Tour geſehen, wie ein Poſtillon mit einem 
vierfpännigen Poſtwagen im ſcharfen Trabe den 
Warthapaß heruntergefahren iſt, wobei die beiden 
Vorderpferde von der Deichſel ausgehakt, auf die 
Seite der Straße ſprangen. — Welch großes 
Unglück kann dabei nicht vorkommen! — Dabei 
erinnern wir nochmals daran, daß das Einbiegen 
der großen Wagen, wie z. B. in der „grünen 
Straße“ mit größerer Vorſicht als bisher „ ge 
ſchehen muß. Wir wiſſen, daß erſt kürzlich eine 
junge Dame durch die Deichſel eines großen 
Wagens an der Hausecke des Kaufm. Töpfer nieder⸗ 
gefahren worden wäre, wenn ſie nicht ihre Zu⸗ 
flucht in den Laden genommen hätte. — In der 
Nähe des Götzbrunn hat vor einigen Tagen ein 
Kind dadurch Schaden genommen, daß es in 
dem Augenblicke, wo ein Wagen über die Straße 
fuhr, über dieſe weglief, fiel und von einem 
Pferde auf die Hand getreten wurde. — Solche 
Unglücksfälle ſind weniger Schuld des Kutſchers 
als der betreffenden Eltern, die ihre Kinder auf⸗ 


Ausſtellungs Gebäude, und die Koſten der Rück⸗ 
ſendung nach dem Verſendungsorte, ſo wie die 
Koſten der allgemeinen Ausſchmückung werden auf 
die Staatskaſſe übernommen. 

Die Abladung der Güterwagen und die Hin» 
ſchaffung der Waaren und Colli nach den im 
Ausſtellungsgebäude angewieſenen Plätzen erfolgt 
durch die Beamten der Königlich großbritanniſchen 
Kommiſſion. Alle übrigen Koſten fallen den Aus⸗ 
ſtellern zur Laſt. 

7) Eine Gewährleiſtung für etwaige Beſchädigungen 
oder Entwendungen, mögen dieſe während der 
Dauer der Ausſtellung oder auf dem Transporte 
vorgekommen ſein, wird von der Staatsregierung 
nicht übernommen. 

Im Hinblick auf die großen Erfolge, welche die erſte 
londoner und die pariſer Welt⸗Ausſtellung für die Ent- 
wickelung der Gewerbthätigkeit und die Erweiterung der 
Handelsbeziehungen gehabt haben, darf ich nicht be. 


— 4 


ſichtslos auf den Straßen herumlaufen laſſen; 
ja es gibt Kin der, die um den Kutſcher zu ärgern 
und ihn in feiner Fahrt aufzuhalten, abſichtlich 
vor den Pferden oder vor dieſen über die Straße 
laufen. — In dieſen Fällen könnte ſolchen Straßen⸗ 
kindern eine tuͤchtige Lektion mit der Peitſche nicht 
ſchaden. — Vor einigen Tagen würde in der 
Schwedeldorfer Straße ein Frauenzimmer durch 
einen Poſtwagen überfahren worden ſein, wenn 
daſſelbe ſich nicht durch einige raſche Sprünge 
gerettet hatte. Darum mehr Aufſicht, Vorſicht 
und Strenge. — 

Dem Rechte anwalt Richter hierorts iſt der 
Charaiter als Juſtizrath beigelegt worden. — 


Die Brücke über den neuen Waſſerlauf auf 


dem Wege über die Wieſe nach Neuland erregt 
wegen ihrer ſchlechten Beſchaffenheit allgemeinen 
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Unwillen. — Das Loch müßte wenigſtens über⸗ 
deckt werden, damit der im Finſtern über die 
Brücke Gehende keinen Fuß bricht. — 

Schließlich noch eine Wahrnehmung. Der 
viele Regen ſorgt dafür, daß die Straße unſerer 
Stadt, nebenbei fleißig gekehrt, recht reinlich aus: 
ſehen und der Fußgänger trockenen Fußes zu 
Hauſe gehen kann. Dieſe lobenswerthe Reinlich— 
keit vermißt man aber in entſetzlicher Weiſe oft 
unter den Thoren, wo unzählige Düngerhaufen 
die freie Paſſage, namentlich für zierliche Fuß⸗ 
bekleidung, hemmen. — 


Gewerbe⸗Vereins⸗Sache. 


Vor einiger Zeit hatte die Red. Gelegenheit 
genommen, das von dem hieſigen Gewerbe— 


Verein abgefaßte an den Abgeord. Grafen Oriolla 
gerichtete Dankſagungsſchreiben zu veröffentlichen. 
— Die darauf an den Gewerbe⸗Vereine-Vorſtand 
erfolgte Antwort lautet wie folgt: Es iſt in 
der That betrübend, wie wenig Männer, welche 
vorzugsweiſe mit dem Namen „Volksfreunde“ 
prunken, den wahren Bedürfniſſen des Volkes 
Rechnung tragen, wie wenig man darauf Ber 
dacht nimmt, ein einmüthiges Zuſammenwirken 
Aller mit und für Einander anzuſtreben und wie 
eifrig man bemüht iſt den Samen des Mißtrauens 
und der Zwietracht auszuſtreuen in einer Zeit, 
die mehr wie jede andere zur Einigkeit mahnt. 
Laſſen Sie uns aber hoffen, daß eine beſſere 
Ueberzeugung ſich immer mehr Bahn brechen und 
der alte Wahlſpruch Preußens, „Jedem das Seine, 
zur vollen und wahren Geltung kommen werde.“ 


2 — . .... — .ſm— — 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Fur den ausgeſchiedenen Stadtverordneten Herrn Held fol von der Wahlklaſſe der Han⸗ 
deltreibenden, gemäß $. 21 Alinea 3 der Städte » Ordnung ein anderer Stadtverordneter gewahlt 


werden. Zu dieſer Wahl, welche 


Montag den 29, Juli c., Vorm. von 9 bis 12 Uhr 


in dem Sitzungszimmer des Rathhauſes ſtattfindet, 
der Wahlllaſſe der Handeltreibenden, welche bei der 
zungswahl in der betreffenden Wahlerliſte eingetragen waren, hiermit vorgeladen. 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


liegt auf dem Rathhauſe zur Einſicht offen. 
ſarius iſt Herr Rathsherr Klie. 
Glatz, den 5. Juli 1861. 


werden alle noch hier wohnhaften Mitglieder 
letzten regelmäßigen Stadtverordneten⸗Ergän⸗ 
Die Wählerliſte 

Wahlkommiſ⸗ 


Der Magiſtrat. 
Merleler. 


Bekanntmachung. 
Für den ausgeſchiedenen Stadtverordneten Herrn v. Thieſenhauſen fol von der Wahl: 


in dem Sitzungszimmer des Rathhauſes ſtattfindet, 


klaſſe der vermöge des Steuerſatzes Stimmberechtigten, gemäß $. 21 Alinea 3 der Städte⸗Ordnung 
ein anderer Stadtverordneter gewählt werden. Zu dieſer Wahl, welche 


Mittwoch den 31. Juli c., Vorm. von 9 bis 12 Uhr 


werden alle noch hier wohnhaften Mitglieder 
der Wahlklaſſe der vermöge des Steuerſatzes Stimmberechtigten, welche bei der letzten regelmäßigen 
Stadtverordneten⸗Erganzungswahl in der betreffenden Wählerliſte eingetragen waren, hiermit vor- 
geladen. Die Wählerlifte liegt auf dem Rathhauſe zur Einſicht offen. Befondere Einladungen 
ergehen nicht. Wahlkommiſſarius ift Herr Rathsherr Pompejus. 


Glatz, den 5. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. 
Merleker. 


Die vermöge ihrer balſamiſchen Beſtandtheile fo hoͤchſt erfriſchend, verſchoͤnernd und 
mild einwirkende Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnußöl⸗-Seife iſt 
a Stuck 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. — fortwährend Acht in der Original⸗ 
packung zu haben bei Robert Drosdatius in Glatz. 


die Adern, und darum pflegen wir Menſchen oft im 


zweifeln, daß der Gewerbeſtand auch dem hier in Rede 
ſtehenden gleichartigen Unternehmen eine rege Theilnahme 
zuwenden werde. 

Se. Königliche Hoheit der Kronprinz haben, durch⸗ 
drungen von der Tragweite des Er gebniſſes der Aus. 
ſtellung für die wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Landes, 
das Intereſſe des preußiſchen Gewerbſtandes unter Höchſt⸗ 
ihren Schutz genommen. Derſelbe wird in der ihm 
bierdurch Höchſten Orts gewidmeten Fürſorge ſicher einen 
Sporn erblicken, hinter den Anſtrengungen anderer 
Nationen nicht zurückzubleiben. 

Berlin, den 12. Juni 1861. 

von der Heydt. 
Die Jungfrau vom Königsſee. 
(Fortſetzung.) 

Ein an Freude nicht mehr gewohntes Herz ſchlägt 

lebhafter wie gewöhnlich, das Blut rinnt eiliger durch 


ſchönſten Traume leichter zu erwachen. Auch Berthold 
erwachte und ſah ſein ſchönes Traumbild in Nichts 
zerinnen. 

Da börte er plötzlich feine treuen Hunde anſchlageu, 
wie wenn dieſelben ein Wild in der Nähe aufgeſpürt 
hätten und dies ihrem Herrn anzeigen wollten. Schnell 
erhob ſich Berthold vom Lager, zu ſeinem Jagdgeräthe 
greifend, und öffnete leiſe die Thür. 

Es war eine helle Oktobernacht; der Mond beſchien 
wundervoll die erſten Schneelager des Watzmanns und 
geſtattete dem ſcharfgeübten Jägerauge den Blick durch 
die in der Nähe der Jagdhütte lichtere Waldung. Ein 


Edelhirſch, das ſtolze Geweih furchtlos zeigend, ſtand 
gegen 5 Thal * Achen zu, ſtill und beweglich. Das 


Jägerherz durchzog die Jagdluſt, die Hunde waren los. 
gekettet und Berthold folgte der Fährte des Edelwildes. 
Schon war der flüchtige Hirſch über die reißende Achen 
geſetzt, Jäger und Hunde waren ihm gefolgt, als das 


a, - 


Die Geſchaͤfte der hieſigen Königlichen Staates 
Anwaltſchaft werden von heute ab, während eines 
6wöchentlichen Urlaubs des Unterzeichneten, von 
dem Herrn Aſſeſſor v. Könen verwaltet. 

Glatz, den 1. Juli 1861. 


Der Staats-⸗Anwalt 


v. Bertrab. 


—— —— 

In meinem neu erbauten Hauſe, aͤußere 

Frankenſt. Straße M 27, iſt vom 1. Auguft 

ab der zweite Stock im Ganzen oder getbeilt 
zu vermiethen. 


Hugo Kofchel, Brauermeifter. 


Zur Anfertigung von Oelanſtrichen an 
Häufer, Thüren, Fenſter und Fußböden und dergl. 
zu billigſten Preiſen empfiehlt ſich 


Nitſche, Glaſermeiſter. 


Neuer praktiſcher 


Univerſal⸗Briefſteller 
für das geſchaͤftliche und geſellige Leben. 


Formular⸗ und Muſterbuch 
zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Ein⸗ 
gaben, Contracten, Vertragen, Teſtamenten, Voll⸗ 
machten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und andern Geſchaͤftsaufſätzen. Mit genauen 
Regeln über Brieſſtyl überhaupt und jede einzelne 
Briefgattung insbeſondere, einer Anweiſung zur 
Orthographie und Interpunktion und einer mögs 
lichſt vollſtaͤndigen Zuſammenſtellung aller üb⸗ 
lichen Titulaturen. 
Nebſt einer Auswahl von Stammbuchaufſäͤtzen 

und einem Fremdwöͤrterbuche. 
Von Dr. L. Kieſewetter. 
13. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Verlag von C. Flemming in Glogau. 

Vorräthig in Gebr. Z ——— K Sisichbergs Buchandl. Buchhandl. 


Dickicht der Waldung ihn den Blicken Bertholds entzog 
und die Hunde die Fährte verloren. Unermüdet drang 
Berthold durch die Waldung, höher und höher ſtieg der 
Mond über die weißen Kalkwände der Gebirge, und 
noch hatte er die Verfolgung des Wildes nicht aufge. 
geben, denn immer, wenn er zurückkehren wollte, zeigte 
ſich der Hirſch von Neuem. Schon war Berthold weiter 
als je in das Thal vorgedrungen, als ſein Auge zum 
erſten Male den Waſſerſpiegel des Königsſee's gewahrte. 
Der Edelhirſch war verſchwunden, und ſomit die mühe⸗ 
volle Jagd vereitelt. Ermüdet ſetzte er ſich auf einen 
der am Ufer liegenden Felſen und blickte in das ruhige 
Gewäſſer des Sees, in dem ſich der fternbefäcte Himmel 


abſpiegelte; ſeine Hunde lagerten ſich zu feinen Füßen. 
5 Und i wie er fo hinblickte über die ſtille Weſtaſtac che, 


ſah er auf einmal einen Schwan dem Ufer zuſchwimmen. 

Aufmerkſam folgte Berthold dem ſtattlichen Schwimmer, 

welcher nun das Ufer erreichte und nahe bei ihm anhielt. 
Gortſetzung folgt.) 
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3 Die „Gewerbe- Ausſtellung“ wird Dienſtag, den 16. Juli, 
erbends 6 uhr, geſchloſſen, und werden die Herren Ausſteller er: 
ſucht, vom Mittwoch, den 17. Juli ab, die Ausſtellungs⸗Gegen⸗ 
ſtände gefälligſt abholen laſſen zu wollen. 

Der Vorſtand des Gewerbe-Vereins. 


Süd 
9 29 27 7797 


Frommann. 
3 ( 2222277992925 
— —— ——4—Üůböʒ‚ä— —ä4äö— - —ʒZ- — — — 
Ankündigung. 


Auf dem Communikationswege nach Rengersdorf ſoll eine gewölbte Brücke über die Weiſtritz 
zum Anſchlagspreiſe von 364 Thlrn. hergeſtellt werden. — Behufs Verdingung der Maurcrarbeiten 
wird ein Licitationstermin auf 


Mittwoch den 17. Juli c., Vorm. 11 Uhr 


in dem Sitzungszimmer auf dem Rathhauſe anberaumt. Die Zeichnung, der Koſtenanſchlag und 
die Bedingungen liegen in unſerm Büreau zur Einſicht offen. 


Glatz, den 8. Juli 1861. 
Der Magiſtrat. 


Beſcheidene Anfrage. 


Den 5. d. M. hat eine Beſichtigung durch die Beamten der Königlichen Fortifikation, den 
Magiſtrat und dem Königlichen Bau⸗Inſpektor der Kronbrücke ſtattgefunden, um wahrſcheinlich deren 
neue Conſtruction zu berathen, und ſtand es darum dem Gerbermſtr. und Senator Hrn. Gries ner 
nicht zu, mir nachträglich zu eröffnen, daß ich mit meinem Grundſtücke, nach dem Flußbette hin, zu 
weit hinaus gegangen ſei. Geſchah dieſe Eröffnung amtlich oder privatim? Nur letzteres kann der Fall 
ſein, da er mir von einem amtlichen Auftrage keine Erwaͤhnung gethan, nur aus der Luft kann 
er die Eröffnung gegriffen haben, um ſo mehr, als ihm die beiden unter der Brücke ſtehenden 
Pappeln, welche vielleicht 100 Jahre ſtehen, beweiſen, wenigſtens als Beweis daſtehen, daß ich 
mit meinem Ufer keine Hand breit vorgegangen bin. Ich muß denſelben daher Lügen ſtrafen, da 
ich, als ich vor 20 Jahren dieſes Grundſtück käuflich übernahm, die Umfriedung an den noch jetzt 
ſtehenden Pappeln fand, und mit derſelben nicht weiter hinaus gegangen bin. Hatte Herr G. von 
ſeiner Kindheit auf, wie er von jener Zeit an das Ufer kennen will, durch 20 Jahre lang mit 
offenen Augen geſehen, ſo glaube ich, daß er bemerkt haben würde, daß ich das Flußbette weder 
verengt noch meinen Garten gewinnſuͤchtig verändert, und daß das Waſſer mir eher mehr vom 


| t als ich hi the abe. 
Ufer weggerifen bat gls ich 151, geihan he Beſchorner, Schmiedemeiſter. 


Glatz, den 7. Juli 1861. 


7 Den geehrten Reiſenden, als auch den Einwohnern hieſiger Stadt, welche mich 
mit der Ehre ihres Beſuches erfreut haben, ſage ich meinen verbindlichſten Dank, und 
bite meinem Nachfolger, Herrn Dittner, daſſelbe Vertrauen ſchenken zu wollen. : 


**V Zawislansky. — 


5 


. 


Lamm“ einer geneigten Beachtung — indem ich Alles aufbieten werde, um allen An⸗ 
ſprüͤchen an einen Gaſthof erſter Klaſſe gerecht zu werden. 


Glatz, den 2. Juli 1861. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich mein Hotel zum „weißen 85 
Dittner. 


€ 


VOTEN ERROR 


Stic gut genährte Brachchafe 


ſtellt das Dominium Schönau bei Landeck zum Verkauf. 


| | Bekanntmachung. 
— ienſtag, den 16. d. Mts., Vormittags 9 Uhr 


ſollen eine Anzahl ausrangirter Bureau⸗, Magazin- und Bäderei-Inventarien, auch 286 Stück 
alte Mehlfäſſer, a 6 Scheffel Mehl faſſend, ferner mehrere Haufen Mehlfaß⸗Baͤnde und mehtere 
Haufen Hobelſpäne und Dachlatten, ſowie auch ein Quantum Joſſaſcher Suppengries, im Proviant⸗ 


Magazin AR I in der Frankenſteiner Straße, oͤffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige einladen. 


latz, den 6. Juli 3694 92 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Verantwortlicher Redakteur; v. Foris in Glag. 


Gedruckt bei G dor 9 Srommann in 


Brod! Brod! 
Großes Brod! 
Hiermit erlaube ich mir die Anzeige, daß 
ich aus meiner neu errichteten Baͤckerei in der 
Saalhaus-Mühle zu Eiſetrs dorf den 
alleinigen Brodverkauf A die Stadt Glatz in 
Herrn Hertzbergs Mehl⸗ und Gräupnerei⸗ 
Handlung auf der Schwedeldorfer⸗Straße gelegt 
habe. Es wird für ſchmackhaftes und gutes 
Brot jederzeit Sorge tragen 
Eiſersdorf im Juni 1861. 


Joſeph Siegel, 


Mühlen⸗Pächter. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß wieder ſtets alle Sorten Mehl 
vorräthig ſind und zwar: 

fein Weizen MI, a Pfd. 1 Sgr. 8 Pf., 
Weizen un II, a Pfd. 1 Sgr. 5 Pf., 
fein Noggen AR I, a Pfd. 1 Sgr. 2½ Pf., 
Roggen AR II, a Pfd. 1 Sgr. 1 ½ Pf. 
fein Gerſtenmehl, à Pfd. 1 Sgr. 2 Pf. 
Um geneigten Zuſpruch erſucht hoͤflichſt 
Soritſch, den 5. Juli 1861. 


Maria Ullrich, 
Muͤhlenbeſitzerin. 


Zwei Schäfer, 


bisher in Gräflich v. Magnis' ſchen Dienſten, 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen und unver⸗ 
heirathet, ſuchen gleiche Stellungen, womöglich 
in Schleſien. Das Nähere zu erfahren in der 
Expedition des Volksblattes. 


Donnerſtag, den 11. Juli 1861: 
7. Abonnement-Goncert 


im Grün⸗Garten bei Scendzina. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
Entree für Nicht-Abonnenten: Herren 5 Sgr., 
Damen 2% Sgr. 
Anfang Nachmittag 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 


Das Muſik⸗Corps 
des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie-Reg. AR 51. 
— ——— 


Ein Flügel-Inſtrument 


ift zu vermiethen. Nähere Auskunft in der Tuch 
handlung des Eduard Hübner im Eckladen 
in der Taberne. 


—— — — — 

Oberring u 17 iſt ein Quartier vorn⸗ 
heraus, mit und auch ohne Möbel zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 


A. Hauck, Pfefferküchler. 


—ͤ—k— — — — - — 
Zwei Quartiere ſind zu vermiethen und 


zum 1. Auguſt zu beziehen beim Tapezier 
Sinner am Ring. 


Tafelglas⸗Niederlage 


beim Glaſermeiſter Joſſ. Nitſche 


— — 


verkauft von jetzt ab das Hütten⸗Schock zu 32 Sgr. 


Allen unſern verehrten Gönnern, Freunden 
und Bekannten empfehlen wir uns, bei unſerer 
Abreiſe nach Prag, zu geneigtem Andenken. 

Glatz, den 8. Juli 1861. 


von Thieſenhauſen 


und Frau. 


Glatz. | 


